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as die ökonomische Entwicklung,
Rechtsstaatlichkeit oder politische
Stabilität angeht, gehört der afri-
kanische Kontinent zu den schwächsten der
Welt. Viele afrikanische Staaten erlebten in ihrer
Geschichte schwere humanitäre Krisen, ein be-
achtlicher Teil der Bevölkerung kämpft mit
Armut und unsicheren politischen Bedingun-
gen. In Anbetracht der historischen Erfahrun-
gen Afrikas mit Sklaverei und Sklavenhandel,
Kolonialismus und Neokolonialismus wird
nicht selten der Westen für die missliche Lage
afrikanischer Staaten verantwortlich gemacht.
Auch Reparationen für die Zeit der Ausbeutung
und Unterdrückung werden gefordert.
Rhoda E. Howard-Hassmanns inhaltsreiche
Untersuchung betrachtet verbreitete Ansichten
aus Afrika, den institutionellen Hintergrund
sowie argumentative Strategien bezüglich sol-
cher Reparationsforderungen an die Adresse des
Westens. Ihr Buch stellt eine hervorragende Ein-
führung zur ematik afrikanischer Reparati-
onsforderungen dar, indem philosophische,
soziologische, historische und politische Pro-
bleme erörtert werden. Die theoretischen Be-
trachtungen aus diesen Wissenschaften werden
durch eine Vielzahl von Beispielen und Fallstu-
dien in einen konkreten Kontext gestellt und
anschaulich gemacht.
Im ersten Kapitel wird ein kompakter Überblick
über „Reparationen im internationalen Recht“
(S. 4), philosophische Argumente zu „transge-
nerationaler Gerechtigkeit“ (S. 9) sowie mögli-
che reparative Maßnahmen gegeben.
Howard-Hassmann, die den Lehrstuhl für in-
ternationale Menschenrechte an der Wilfried
Laurier Universität in Kanada inne hat, be-
trachtet Reparationen aus einer Menschen-
rechtswarte und stellt den Begriﬀ der
menschlichen Würde ins Zentrum ihrer Heran-
gehensweise. Somit favorisiert sie schlussendlich
reparative Maßnahmen wie Anerkennung der
begangenen Ungerechtigkeiten sowie entspre-
chende Entschuldigungen. Die Forderung nach
ﬁnanziellen Entschädigungen sei hingegen oft
eigentlich eine „Forderungen an den Westen,
der ungerechten Verteilung des Wohlstandes auf
der Welt entgegen zu wirken“ (S. 12). So gese-
hen sollten solche ﬁnanziellen Maßnahmen eher
in einem anderen Zusammenhang sozialer Ge-
rechtigkeit betrachtet werden, nämlich dem der
distributiven Gerechtigkeit.
Da Howard-Hassman ihr Buch hauptsächlich
als Beitrag zur politischen Soziologie versteht (S.
1), ist ein anderer wichtiger Fokus auf die sozia-
len Bewegungen für Reparationen an Afrika ge-
legt worden. Howard-Hassmann führt im
zweiten Kapitel „afrikanische Stimmen“ (S. 19)
ein, d.h. 74 Interviews mit Mitgliedern der in-
tellektuellen und politischen Elite etlicher afri-
kanischer Länder (Akademiker, Diplomaten,
Aktivisten etc.). Obwohl die gesammelten und
dargestellten Meinungen keineswegs repräsen-
tativ sind, geben sie doch einen interessanten
Überblick über weiterverbreitete Ansichten in
Afrika zum ema Reparationen.
Zur Darstellung der sozialen Bewegung für Re-
parationen in Afrika werden im dritten Kapitel
verschiedene relevante Institutionen und Kon-
ferenzen vorgestellt, die das ema der Repara-
tionsforderungen Afrikas aufnahmen. So etwa
die für die Reparationsbewegung wichtige UN
World Conference Against Racism, Racial Discri-
mination, Xenophobia, and Related Intolerance in
Durban (‚Durban Konferenz’). Während sie die
reparationistischen Positionen untersucht, zieht
Hassmann oft Äußerungen heran, die während
der Durban Konferenz gemacht wurden.
Im vierten Kapitel werden afrikanische Repara-
tionsforderungen mit anderen Fällen von Repa-
rationen verglichen, etwa denen an die
Überlebenden des Holocaust. Damit setzt Ho-
ward-Hassmann die afrikanischen Forderungen
in einen Kontext und untersucht allgemeiner
„die Möglichkeit von Reparationen aus Sicht
der eorie sozialer Bewegungen“ (S. 2).
Durch diesen vergleichenden Ansatz destilliert
Howard-Hassmann „Kriterien des Erfolges“ (S.
47) heraus, die Reparationsbewegungen erfül-
len sollten, um in politischen Auseinanderset-
zungen Aussicht auf Erfolg haben zu können.
Das wichtigste Kriterium für erfolgreiche Repa-
rationsforderungen sei die klare Ausarbeitung
der Forderungen sowie die exakte Identiﬁzie-
rung der Geschädigten und der Täter. Dies
scheint die einzige Möglichkeit zu sein, Sympa-
thien zu gewinnen und so genügend „symboli-
sches Kapital“ (S. 0) aufzuhäufen, um sich in
der Sphäre internationaler Politik Gehör zu ver-
schaﬀen. Bis heute sei die soziale Bewegung für
Reparationen an Afrika allerdings ziemlich klein
und bestehe aus einer Vielzahl kleiner Gruppen,
die zum Teil widersprüchliche Meinungen ver-
treten (S. 0).
Reparationsforderungen in Afrika beziehen sich
üblicherweise auf drei markante Ereignisse in
der Geschichte des afrikanischen Kontinents,
welche das Verhältnis zwischen Afrika und dem
Westen besonders betreﬀen. Das erste umfasst
Sklaverei und Sklavenhandel, das zweite Kolo-
nialismus und das dritte „Neokolonialismus“ (S.
106). In den Kapiteln  bis 9 – dem Kern des
Buches – werden Argumente für Reparationen
an Afrika untersucht, die diese historischen Un-
gerechtigkeiten als Ausgangspunkt nehmen.
Howard-Hassmann betont dabei die Schwie-
rigkeit, Verantwortlichkeiten zuzuschreiben und
konkrete Beträge für Schäden sowie Wieder-
gutmachungen zu berechnen (S. 167) – vor
allem, doch nicht nur, im Hinblick auf den
Neokolonialismus.
Als erstes befragt Howard-Hassmann das inter-
nationale Recht bezüglich Wiedergutmachun-
gen der erwähnten historischen Ungerechtig-
keiten. Zudem werden Argumente und Rheto-
rik, wie sie v.a. in der Durban Konferenz vor-
herrschten, untersucht. Im Falle der Sklaverei
wird auch ein kleiner Überblick über die histo-
rische Debatte zum ema gegeben, um ein kla-
reres Bild der Dimension des Unrechts, der
Beteiligten sowie einiger Konsequenzen zu er-
halten.
Ein interessanter Aspekt der Darstellungen Ho-
ward-Hassmans zur Geschichte der Sklaverei,
des Kolonialismus und Neokolonialismus sind
die Meinungen der Interviewten, d.h. die afri-
kanischen Stimmen. Die Meinungen der afri-
kanischen Elite erhalten viel Raum und geben
ein lebendiges Bild der Reparationsdebatte in
Afrika. Sie illustrieren weit verbreitete Ansich-
ten und argumentative Strategien auf dem afri-
kanischen Kontinent. Diese Stimmen sind denn
auch eines der wertvollsten Elemente des Bu-
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ches, da sie handfeste Forderungen und Mei-
nungen direkt Betroﬀener einführen und damit
die oft akademisch und diplomatisch-politisch
geführte Debatte in ein neues Licht rücken.
Im letzten Teil des Buches führt Howard-Hass-
mann mögliche Reparationen für die Übel der
afrikanische Vergangenheit ein. In Anbetracht
der vorangehenden Kapitel untersucht sie „sym-
bolische Reparationen für Afrika“ (S. 167) in
Form von Anerkennung, Entschuldigungen
(Kapitel 10) sowie Wahrheitskommissionen
(Kapitel 11). Howard-Hassmann untersucht
diese Mittel der Reparation ziemlich ausführ-
lich; sie betrachtet dabei philosophische und hi-
storische Aspekte, berücksichtigt aber auch
deren politische Gangbarkeit. Eines der Haupt-
probleme symbolischer Reparationen scheint zu
sein, dass sie „unehrlich scheinen können (...),
wenn sie nicht von materieller Kompensation
begleitet werden“ (S. 139).
Bezüglich der Instrumente ‚Anerkennung’ und
‚Entschuldigung’ urteilt Howard-Hassmann im
Einklang mit vielen afrikanischen Stimmen. Sie
stellt fest, dass „Entschuldigungen, wie ehrlich
sie auch gemeint sein mögen, nicht ausreichen,
solange aktuelle entwürdigende Bedingungen
weiter bestehen und der Westen nichts dagegen
unternimmt“ (S. 13). Was die Wahrheitskom-
missionen angeht hält Howard-Hassmann fest,
dass sie zwar die Anerkennung der Ungerech-
tigkeiten gewährleisten, gleichzeitig aber auch
die Gefahr eines „zu viel“ an Erinnerung be-
steht. Wahrheitskommissionen sollten somit
mit Bedacht eingesetzt werden, da sie unter
Umständen Bitterkeit, Angst und Abneigung
fördern können (S. 166). Gleichwohl kann
„symbolische reparative Gerechtigkeit positive
Eﬀekte haben“ (S. 181). Grundsätzlich, so
schliesst Howard-Hassmann, können die Aner-
kennung der Ungerechtigkeiten, die ehrliche
Suche nach Wahrheit sowie aufrichtige Ent-
schuldigungen den Sinn für menschliche Würde
fördern oder wiederherstellen (S. 181).
Wie hier ersichtlich wird, ist die Menschen-
würde bei Howard-Hassmann das zentrale Kri-
terium zur Beurteilung reparativer Maß-
nahmen. Dies hat mit den Menschenrechts-
standards zu tun, vor deren Hintergrund sie die
ganze Debatte rund um Reparationen an Afrika
betrachtet. Dieses Kriterium kommt denn auch
bei der Beurteilung ﬁnanzieller Maßnahmen zur
Anwendung. Finanzielle Forderungen sind oft
ein zentraler Aspekt in Debatten betreﬀend Re-
parationen, weshalb eine Untersuchung dersel-
ben in diesem Buch auch nicht fehlen darf.
Grundsätzlich konstatiert Howard-Hassmann,
dass in der jüngsten Vergangenheit Afrikas klar
Fälle historischer Ungerechtigkeiten zu ﬁnden
seien, wo ﬁnanzielle Entschädigungen ange-
bracht seien. Tod, Folter, Diskriminierungen
sowie andere Rechtsübertretungen sind triftige
Gründe, den Opfern oder deren Nachfahren ﬁ-
nanzielle Entschädigung zu gewähren (S. 182).
Trotzdem beurteilt Howard-Hassmann ﬁnan-
zielle Reparationen des Westens an Afrika
grundsätzlich skeptisch. Der Hauptgrund ist,
dass es bei solchen Forderungen oft eigentlich
um die Forderung nach ﬁnanzieller Unterstüt-
zung zur Bekämpfung von Armut, Hunger und
ökonomischer Unterentwicklung gehe – und
nicht so sehr um die Wiedergutmachung histo-
rischen Unrechts (S. 179). Daher sei in solchen
Fällen oft ein Fokus auf die distributive Ge-
rechtigkeit und grundlegende ökonomische
Rechte angebrachter als auf Reparationsforde-
rungen (S. 176). Solche grundlegenden ökono-
mischen Rechte können unabhängig von
vergangenem Unrecht geltend gemacht werden.
„Menschenwürde erfordert Respekt für die
grundlegenden ökonomischen Rechte eines
jeden Menschen“ (S. 176), hier und heute. Es
gibt also in jedem Fall für den Westen gute
Gründe, Verteilungsgerechtigkeit gegenüber
Afrika herzustellen.
Howard-Hassmann zeichnet ein reichhaltiges
Bild der Debatte bezüglich westlichen Repara-
tionen an Afrika – sei es im Hinblick auf argu-
mentative Strategien, wichtige Institutionen
oder historische und soziologische Betrachtun-
gen. Ihr Buch stellt eine hervorragende Einfüh-
rung in die ematik dar und gibt einen
exzellenten Überblick über die involvierten Pro-
bleme. Zwar wird keine eigene eorie bezüg-
lich westlicher Reparationen an Afrika
entwickelt, aber da das Buch als Einführung in
die ematik gedacht ist, fällt das nicht weiter
ins Gewicht. Ein Problem, das allerdings nicht
angesprochen wird, ist, dass es doch merkwür-
dig erscheint, Reparationen an einen ganzen
Kontinent zu untersuchen. In Anbetracht der
enormen Grösse sowie den zu berücksichtigen-
den kulturellen, politischen und historischen
Unterschieden der verschiedenen Regionen
scheint eine schlüssige Diskussion zum ema
Reparationen schwierig. Ähnliches gilt für den
generalisierenden Terminus „der Westen“, der
Länder mit verschiedener Geschichte, Kultur,
Erfahrung und Denken zusammenfasst (siehe
dazu S. 2).
Dieses Buch ist als Einführung zu und Über-
blick über die Debatte bezüglich westlicher Re-
parationen an Afrika aber alles in allem höchst
empfehlenswert.
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